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Religionslosigkeit ist ein Phänomen, das im 
deutschen Sprachraum im Zunehmen begrif-
fen ist. Damit verbundene religionsdidaktische 
Herausforderungen wurden lange Zeit vor-
nehmlich hinsichtlich der ostdeutschen Bun-
desländer konturiert, insofern dort die große 
Mehrzahl der Bevölkerung keiner Religionsge-
meinschaft angehört. Der kontinuierliche An-
stieg von Menschen ohne Religionszugehörig-
keit über alle deutschen Bundesländer hinweg, 
aber auch in Österreich und der Schweiz führt 
gegenwärtig dazu,1 dass seitens der Religions-

1 Lt. Statistik der Deutschen Bischofskonferenz gehör-
ten im Jahr 2017 von den rund 82,8 Mio. Einwohnern 
in Deutschland etwa 29,85 Mio. weder der katholi-
schen, der evangelischen, einer orthodoxen oder an-
deren christlichen Kirche an, noch sind sie als Juden 
oder Muslime registriert; vgl. Sekretariat der Deut-
schen Bischofskonferenz (Hg.): Katholische Kirche in 
Deutschland. Zahlen und Fakten 2016/17, Bonn, 7. 
Während bei der letzten offiziellen Volkszählung in 
Österreich im Jahr 2001 noch ca. 12 % der Bevölke-
rung als konfessionslos deklariert wurden, so waren 
nach Schätzungen des österreichischen „Zentralrats 
der Konfessionsfreien“ im Jahr 2014 bereits 29,3 % 
Menschen ohne Religionszugehörigkeit zu registrie-
ren; vgl. www.konfessionsfrei.at/?page_id=1255 
[Stand: 31.05.2018]. In der Schweiz wiederum wurden 
im Jahr 2016 24,0 % der über 15 Jahre alten Bevölke-
rungsgruppe ohne Zugehörigkeit zu einer Konfession 
gezählt; im Vergleich zum Jahr 2000 stellt dies eine 
Zunahme um 13,5 % dar; vgl. www.bfs.admin.ch/bfs/
de/home/statistiken/bevoelkerung/sprachen-religio-
nen/religionen.html [Stand: 31.05.2018].

didaktik der Umgang mit diesem Phänomen 
stärker ins Forschungsinteresse rückt.2 Unter 
anderem stellen sich Fragen danach, inwiefern 
Religionsunterricht justiert werden kann und 
muss, um sein weltanschaulich-positionelles 
Spezifikum so zu profilieren, dass in diesem 
Unterrichtsfach auch Kinder und Jugendliche 
ohne Religionszugehörigkeit adäquate Gele-
genheiten religiöser Bildung geboten bekom-
men, wenn sie und bzw. oder ihre Erziehungs-
berechtigten dies wünschen.  

Im Rahmen ihrer Frühjahrstagung 2018 
befasste sich die Konferenz der Religionspäda- 
gog/innen an bayerischen Universitäten (KRBU) 
mit dieser Thematik. Vier Referenten konturier-
ten das Forschungsfeld: Der Erfurter Philosoph 
Eberhard Tiefensee veranschaulichte unter dem 

2 Die umfangreichste Studie bietet Käbisch, David: 
Religionsunterricht und Konfessionslosigkeit. Eine 
fachdidaktische Grundlegung, Tübingen 2014. Vgl. 
überdies Domsgen, Michael: Konfessionslosigkeit als 
religionspädagogische Herausforderung. Überlegun-
gen am Beispiel des schulischen Religionsunterrichts 
in Ostdeutschland. In: Rose, Miriam / Wermke, Michael 
(Hg.): Konfessionslosigkeit heute. Zwischen Religio-
sität und Säkularität, Leipzig 2014, 275–287; Kropač, 
Ulrich: Religiöses Lernen im Zeichen von Entkonfes-
sionalisierung. Zukunftsperspektiven konfessionel-
len Religionsunterrichts in der öffentlichen Schu-
le. In: RpB 70/2013, 79–90; Meyer-Blanck, Michael: 
Konfessionslosigkeit und die konfessorische Dimen-
sion des Religionsunterrichts. In: ZPT 66 (2014) 215–
223.
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micht cdas Gleiche \A T Religionslosigkeit, Rall- Gefüge der gesellschaftlichen Pluralisierungs-
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und Religionspädagogik n Säkularisierung und GIlO- Taylor, ( harles' -ın cäkulares Zeitalter, Frankftfurt aM
balisierung, Berlin 20006, 738 20009, /4)
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Stichwort „Ökumene der dritten Art“3, wie der 
Dialog über Religion angesichts von Areligio-
sität gestaltet werden kann. Wolfgang Ipolt, 
Bischof von Görlitz, stellte seine Ideen zu einer 
sachgerechten, zeugnisgebenden Rede von 
den Dingen des Evangeliums im Umfeld einer 
weit fortgeschrittenen Säkularität zur Debatte. 
Der Eichstätter Religionspädagoge Ulrich Kro-
pač markierte bildungsbedeutsame Heraus-
forderungen und Erfordernisse, die aus einer 
konsequenten Öffnung des konfessionellen 
Religionsunterrichts für religionslose Schü-
ler/-innen resultieren. Ulrich Riegel, Religions-
pädagoge an der Universität Siegen, wiederum 
systematisierte verschiedene Modelle von Re-
ligionsunterricht und deren jeweilige Passung 
für religionslose Lernende. Ausgehend von 
diesen vier Expertisen wurden im Rahmen der 
Tagung religionsdidaktische Perspektiven dis-
kutiert, die im Folgenden skizziert werden.

1. Klärungserfordernisse

Bereits auf terminologischer Ebene zeigt sich, 
dass eine differenzierte Begriffsverwendung 
erforderlich ist: Häufig wird in religionsdidak-
tischen Debatten von „Konfessionslosen“ ge-
sprochen. Konfessionslosigkeit meint jedoch 
nicht das Gleiche wie Religionslosigkeit, Reli-
gionsferne bezeichnet wiederum etwas ande-
res und nicht zuletzt suggeriert die Rede von 
„-losigkeit“ ein Defizit, das seitens der damit 
Charakterisierten häufig nicht so gesehen wird. 
Letztgenannte bezeichnen sich im Gegenzug 
eher als „konfessionsfrei“ oder „religionsfrei“ 
und markieren damit ihr Recht auf negative 
Religionsfreiheit. Aus religionsdidaktisch-wis-
senschaftlichem Blickwinkel heraus erscheinen 

3 Vgl. Tiefensee, Eberhard: Ökumene der „dritten Art“. 
Christliche Botschaft in areligiöser Umgebung. In: 
Ders. / König, Klaus / Groß, Engelbert (Hg.): Pastoral 
und Religionspädagogik in Säkularisierung und Glo-
balisierung, Berlin 2006, 17–38.

das Adjektiv „religionslos“ und auf ihm fußende 
Wortbildungen dennoch passend, da sie den 
Standort einer religionsinhärenten Perspekti-
ve auf entsprechende Phänomene offenlegen; 
freilich nur, sofern sie wertungsfrei verwendet 
werden.

Ein weiterer Kontext bedarf der Klärung: 
Was charakterisiert eigentlich Religionslose? 
Zunächst lässt sich diese Frage amtlich be-
antworten: Menschen, die aktuell kein einge-
tragenes Mitglied einer anerkannten Religi-
onsgemeinschaft sind. Aber auch im Rekurs 
auf Selbstzuschreibungen ist eine Beantwor-
tung dieser Frage möglich: Religionslos bzw. 
religionsfrei sind die Menschen, die sich als 
solche bezeichnen und wahrnehmen. Abge-
sehen von diesen individuellen Verortungen 
bedürfen Reflexionen zu religiösen Bildungs-
angeboten für Religionslose einer Berück-
sichtigung regionaler und historischer Fakto-
ren. Mit Eberhard Tiefensee kann konstatiert 
werden, dass Religionslosigkeit im Zusam-
menhang von zweierlei Säkularisierungspro-
zessen steht: politisch herbeigeführte, z. B. in 
den ostdeutschen Bundesländern im Gefolge 
der DDR-Staatsideologie, und kulturelle, wie 
sie sich in verschiedenen westlichen Ländern 
zeigen. Insbesondere Letztere lassen sich im 
Gefüge der gesellschaftlichen Pluralisierungs-
tendenzen des 20. Jahrhunderts verorten: 
Auch Religion differenziert sich in mannigfa-
che Formvarianten aus, was Charles Taylor mit 
dem Terminus „religiöse Supernova“4 charak-
terisiert. In der Folge ist Religion zu einer indi-
viduell wählbaren Privatoption geworden und 
im Zusammenhang individuellen Unabhän-
gigkeitsstrebens von Rückgangstendenzen 
gekennzeichnet. Diese Tendenzen können auf 
dem Weg einer Generationenfolge zunächst 
zu einer Entfremdung des Individuums von 

4 Taylor, Charles: Ein säkulares Zeitalter, Frankfurt a. M. 
2009, 742.
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Wohlrab-Sahr, Monika eligion und Religionslosig- kretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) DITZ
kait VWas cIE Man Urc| die soziologische Brille? Zukunft des Kkonfessionellen Religionsunterrichts.
n Heimbach-Steins, Marianne (Hg.) eligion als E - Empfehlungen tür die Kooperation des katholischen
cellschaftliches Dhänomen. 5Soziologische, eologi- mIT dem evangelischen Religionsunterricht Die

deutschen ISCHOTE 103), onn 2016, 32)cche und teraturwissenschafttliche Annäherungen,
Munster 2002, 1—-25, Vgl almbach, Marc/Borgstedt, Silke  orchard, INGa
Bundeslandspezifhsche Regelungen zwischen Kır- V ticken Jugendaliche ı ebenswelten
chen und ctaatlicher Schulauftfsicht garantieren n VOT1 Jugendlichen m Iter VOT1 s 1/ Jahren n
Deutschlan: rechtlich abgesicherte Vorgehenswei- Deutschland,  jesbaden 2016, 443345
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Religion führen, letztlich gar zu einer Unbe-
rührtheit von jeglichen Glaubenskontexten. 

Zahlreiche Erkenntnisse aus der ostdeut-
schen Situation erweisen, dass „religiös Un-
berührte“ nicht mit Agnostikern oder gar mit 
Atheisten gleichzusetzen sind: Weder enthalten 
sie sich der Gottesfrage noch verneinen sie die-
se; vielmehr haben sie vergessen, dass sie Gott 
vergessen haben. Dies belegt unter anderem 
eine Antwort ostdeutscher Jugendlicher auf die 
Frage: „Sind Sie eher christlich oder atheistisch 
eingestellt?“ – „Weder noch, normal halt!“5 Eine 
religiöse Welt erscheint vielen religiös Unbe-
rührten als Sonderwelt, christliche Deutungen 
können von ihnen ohne Erläuterungen even-
tuell nicht nachvollzogen werden. Nicht zuletzt 
in dieser Hinsicht eröffnen sich religionsdidakti-
sche Anforderungssituationen. 

2.  Religionslose als Adressaten  
 religiöser Bildung – 
 Beachtenswertes
Will die Religionsdidaktik als Expertin für die 
Planung, Durchführung und Evaluation religiö-
ser Lehr-Lern-Formate verstärkt auch Religions-
losen Bildungsangebote offerieren, gilt es Meh-
reres zu bedenken. Die nachfolgend in dieser 
Hinsicht präsentierten Aspekte verstehen sich 
als Auswahl, die forschungsbasierter Erweite-
rungen bedarf.

Eine konsequente Öffnung des konfessionel-
len Religionsunterrichts für Religionslose erweist 
sich als überfällig. In rechtlicher Hinsicht sind 
entsprechende Wege gebahnt,6 gleichwohl be-

5 Wohlrab-Sahr, Monika: Religion und Religionslosig-
keit: Was sieht man durch die soziologische Brille? 
In: Heimbach-Steins, Marianne (Hg.): Religion als ge-
sellschaftliches Phänomen. Soziologische, theologi-
sche und literaturwissenschaftliche Annäherungen, 
Münster 2002, 11–25, 11.

6 Bundeslandspezifische Regelungen zwischen Kir-
chen und staatlicher Schulaufsicht garantieren in 
Deutschland rechtlich abgesicherte Vorgehenswei-

darf es religionsdidaktischer Justierungen – ge-
rade hinsichtlich des unterrichtlichen Zugriffs 
auf Konfessionalität oder bezüglich der Einbet-
tung dieses Unterrichtsfachs im Verbund mit 
weiteren Fächern: So erscheint unter anderem 
eine intensivere kontextuelle Verortung des Reli-
gionsunterrichts angebracht, die den Mehrwert 
einer Auseinandersetzung mit religiösen Inhal-
ten sowie damit verknüpfter Dimensionen reli-
giöser Kompetenz für die Erschließung von Welt 
profiliert und damit den elementaren Beitrag 
religiöser Bildung für Allgemeinbildung erweist. 

Religionsdidaktisch bedeutungsvoll ist über-
dies, dass infolge der zunehmenden Fremdheit 
des Religiösen und somit auch des Christlichen 
die hiermit verbundenen Inhalte und Deu-
tungsangebote wieder interessant werden: Re-
ligionslose Jugendliche bringen Religion(-en) 
und ihren lebensdeutenden Facetten vorsich-
tige Neugier entgegen – nicht zuletzt, weil sie 
ihnen Exotisch-Reizvolles attestieren. Bisweilen 
setzen sie sich gar intensiv mit reli giösen Le-
bensstilen auseinander. Dabei stehen weniger 
bestimmte Religionsgemeinschaften im Zent-
rum ihres Interesses, sondern vielmehr die Fra-
ge danach, was Glauben-Können denn sei und 
inwiefern Menschen dadurch Sinnstiftung und 
Orientierung erfahren. Zugleich bedeutet das 
nicht, dass dieses Interesse mit dem Wunsch 
gekoppelt wäre, Mitglied in einer Glaubensge-
meinschaft zu werden.7 Insofern gilt es seitens 

sen, wie Anträge auf Teilnahme am Religionsun-
terricht gestellt werden können. Die deutschen Bi-
schöfe bezeichnen die Teilnahme von Schülerinnen 
und Schülern ohne Religionszugehörigkeit am Re-
ligionsunterricht als „erfreuliche Entwicklung“ (Se-
kretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Die 
Zukunft des konfessionellen Religionsunterrichts. 
Empfehlungen für die Kooperation des katholischen 
mit dem evangelischen Religionsunterricht (Die 
deutschen Bischöfe 103), Bonn 2016, 32).

7 Vgl. Calmbach, Marc / Borgstedt, Silke / Borchard, Inga 
u. a.: Wie ticken Jugendliche 2016? Lebenswelten 
von Jugendlichen im Alter von 14 bis 17 Jahren in 
Deutschland, Wiesbaden 2016, 343–345. 
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der Religionsdidaktik, einen Dialog auf Äu- \ I© DSPW. sakulare Bestattungsfeiern elegen
enhöhe anzubahnen, der FOrmen des JLel- n dIieses Deutungskonzept religiöse Esarien
manders SOWIE espekt VOr der Ändershaeit des einzubringen cstellt gleichwon| annn Potenzial
Änderen kultiviert. n unterrichtlicher Hinsicht dar, cdas der Religionsunterricht rellgionslosen

Schulerinnen und Schulern bleten hat |)a-erweıst sich] die Unterscheidung Vorn Ha-
den Uuber Religion un relilgilöser KommMmuUunIkati- Uurc unterstutzt Er UHtrich KrOpac die Ent-

als wichtig: „Für letztere sind Konfessionslo- wicklung eINes Talalı für den Sinn Vorn Religion
n der ege! micht hesonders empfänglich.® n eren ndividueller un gesellschaftlicher
DITZ Vor Era Tiefensee orofllierte ICdee Relevanzı''! |)Ie religionsunterrichtliche Grund-

eIner „Ökumene der dritten Dletet Ha- idee, einen beltrag zur nositionellen Frschlie-
flexionszusammenhänge d  f Clie sich rall- Bung religlöser Wirklichkeitsdeutungen ahbselts
gionsdidaktisch wenden assen] werden IssilonNariıscher Interessen eisten, erweıst
Religionsliose als Gesprächspartner/-innen SsIich n dieser Hinsicht als grundkompatibel
MenNn, cdie weniger kircheninternen
eEDatien nteressier sind, Oondern „Men- Profilierung religiöserschen, die mIT Religion un mIT der rage mach

Bildungsangebote fürOtt Erfahrung en, cdie Gottescienste feiern
und eien können””. Durch Clie Integration rall- Religionslose Desiderate
gionsloser Schüler/-innen können der Enrlche Insofern religiöse ildung einen elementaren
Austausch mitelnander unterrichtlich INSZe- Tel| vVorn Allgemeinbildung ausmacht, gilt E

niert, annn stereotypisierendes„Reden-Über” VOeTr- eltens der Religionsdidaktik, Optionen UE -
mieden Uund entsprechende | erneffekte erzlelt nerleren, \WVIO rellgionslosen Kiındern un Ju-
werden Beachtenswert erscheint n diesem gendlichen L ernort Schule entsprechende
Zusammenhang, dass religiöse Bildungsange- Bildungsgelegenheite Offeriert werden kOön-

Me  3 anz Im InnNe der Faust  schen Frkenntnisbote für Religionsiose Ohne „Rückeroberungs-
Interessen inıtlert werden mussen „Alle Ver- bezüglich des Pucdcels Korn verwersen Clie rellgl-
suche, diese Personengruppe ‚Irgenadwie doch Onsdcidaktischen Diskussionen egen eIner
rellglös’ charakterisieren  M Indem Ihre Sinn- adäquaten Beruücksichtigung relligionsloser
bedürfnisse als rellgiöse Bedürfnisse gedeutet Schuler/-innen Im Religionsunterricht auf einen
werden, sind vermelden micht zuletzt, WEl herausfordernden Kontext, der ge  W.  Iq
CI EINe „UNZUlässige Vereinnahmung“” darstel- auch Im Orızan der Forschungen konfes-
en enn auch maturalistische Oder mıhilısti- sioneller und interreligiöser Kooperation CISs-

kutiert wirce Inwiefern kannn cdas konfessionellesche Deutungsmuster können Sinnstiftende
Antworten Dieten; auch Ohne Religion können Mocaell vVorn Religionsunterricht ausgestaltet
ıen Oder Felerkulturen ausgepragt werden, werden, dass %S eInerselts der „Supernova”-Re-

alıtät religilöser Formenvielfalt eltens der | er-

Pickel, Gert Konfessionslose das ‚Residual‘ des menden un andererseits dem Anspruch, fun-
( hristentums der Stutze des Atheismus? cdierte rellgiöse Ildung n Übereinstimmung
n Theo-Wehbh Zeitschrt für Religionspädagogik mIt den Jeweliligen Religionsgemeinschaften
2013 1, 12-31,27. ermöglichen, enugt? Muss un wenr) Ja,
Tiefensee 2006 Anm Fine „OÖkumene der Ers-

ten Art“ tokussiert dıe ene der christlichen KON-
fessionen, dıe der „zweiten Art“ dıe ene der Reli-
glonen. Vgl den Beiltrag VOT1 Ulrich Kropac n vorliegender
-bd., RpB-Ausgabe.
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der Religionsdidaktik, einen Dialog auf Au-
genhöhe anzubahnen, der Formen des Mitei-
nanders sowie Respekt vor der Andersheit des 
Anderen kultiviert. In unterrichtlicher Hinsicht 
erweist sich dabei die Unterscheidung von Re-
den über Religion und religiöser Kommunikati-
on als wichtig: „Für letztere sind Konfessionslo-
se in der Regel nicht besonders empfänglich.“8

Die von Eberhard Tiefensee profilierte Idee 
einer „Ökumene der dritten Art“ bietet Re-
flexionszusammenhänge an, die sich reli-
gionsdidaktisch wenden lassen: Dabei werden 
Religionslose als Gesprächspartner/-innen ernst 
genommen, die weniger an kircheninternen 
Debatten interessiert sind, sondern an „Men-
schen, die mit Religion und mit der Frage nach 
Gott Erfahrung haben, die Gottesdienste feiern 
und beten können“9. Durch die Integration reli-
gionsloser Schüler/-innen können der ehrliche 
Austausch miteinander unterrichtlich insze-
niert, ein stereotypisierendes „Reden-Über“ ver-
mieden und entsprechende Lerneffekte erzielt 
werden. Beachtenswert erscheint in diesem 
Zusammenhang, dass religiöse Bildungsange-
bote für Religionslose ohne „Rückeroberungs-
interessen“ initiiert werden müssen. „Alle Ver-
suche, diese Personengruppe ‚irgendwie doch 
religiös‘ zu charakterisieren“, indem ihre Sinn-
bedürfnisse als religiöse Bedürfnisse gedeutet 
werden, sind zu vermeiden – nicht zuletzt, weil 
sie eine „unzulässige Vereinnahmung“ darstel-
len.10 Denn auch naturalistische oder nihilisti-
sche Deutungsmuster können sinnstiftende 
Antworten bieten; auch ohne Religion können 
Riten oder Feierkulturen ausgeprägt werden, 

8 Pickel, Gert: Konfessionslose – das ‚Residual‘ des 
Christentums oder Stütze des neuen Atheismus? 
In: Theo-Web. Zeitschrift für Religionspädagogik 12 
(2013) H. 1, 12–31, 27.

9 Tiefensee 2006 [Anm. 3], 28. Eine „Ökumene der ers-
ten Art“ fokussiert die Ebene der christlichen Kon-
fessionen, die der „zweiten Art“ die Ebene der Reli-
gionen. 

10 Ebd., 26.

wie bspw. säkulare Bestattungsfeiern belegen. 
In dieses Deutungskonzept religiöse Lesarten 
einzubringen stellt gleichwohl ein Potenzial 
dar, das der Religionsunterricht religionslosen 
Schülerinnen und Schülern zu bieten hat: Da-
durch unterstützt er – so Ulrich Kropač – die Ent-
wicklung eines Sinns für den Sinn von Religion 
in deren individueller und gesellschaftlicher 
Relevanz.11 Die religionsunterrichtliche Grund-
idee, einen Beitrag zur positionellen Erschlie-
ßung religiöser Wirklichkeitsdeutungen abseits 
missionarischer Interessen zu leisten, erweist 
sich in dieser Hinsicht als grundkompatibel. 

3.  Profilierung religiöser  
 Bildungsangebote für  
 Religionslose – Desiderate
Insofern religiöse Bildung einen elementaren 
Teil von Allgemeinbildung ausmacht, gilt es 
seitens der Religionsdidaktik, Optionen zu ge-
nerieren, wie religionslosen Kindern und Ju-
gendlichen am Lernort Schule entsprechende 
Bildungsgelegenheiten offeriert werden kön-
nen. Ganz im Sinne der Faust’schen Erkenntnis 
bezüglich des Pudels Kern verweisen die religi-
onsdidaktischen Diskussionen zu Wegen einer 
adäquaten Berücksichtigung religionsloser 
Schüler/-innen im Religionsunterricht auf einen 
herausfordernden Kontext, der gegenwärtig 
auch im Horizont der Forschungen zu konfes-
sioneller und interreligiöser Kooperation dis-
kutiert wird: Inwiefern kann das konfessionelle 
Modell von Religionsunterricht so ausgestaltet 
werden, dass es einerseits der „Supernova“-Re-
alität religiöser Formenvielfalt seitens der Ler-
nenden und andererseits dem Anspruch, fun-
dierte religiöse Bildung in Übereinstimmung 
mit den jeweiligen Religionsgemeinschaften 
zu ermöglichen, genügt? Muss – und wenn ja, 

11 Vgl. den Beitrag von Ulrich Kropač in vorliegender 
RpB-Ausgabe. 
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n welcher Hinsicht <C|] dieses Modcdel| Justier ONSsSIOser | ernender gewährleisten können
Oder Jar Erseizt werden, SOWON| den rall- Ahnlich verhält %S sich mIT den Religionsliehre-
gionszugehörigen als auch den religionsliosen rinnen un -ehrern: Von Ihren Überzeugungen
Schulerinnen un Schulern erecht werden? bezuüglich Konfessionslosigkeit un Ihrer fach-

Im INnNe der Oben porasentierten, Each- wissenschaftlichen SOWIE fac)|  idaktischen - X-
tenswerten Aspekte ST anderem EINe nertise äang der adaquate Umgangd mIT rellgl-

OoNs'ocsen Schulerinnen un Schulern ab AuchKlärung d  f VWWaS Religionsunterricht rall-
gionslosen Schulerinnen un Schulern AUS Wel- n dieser Hinsicht SInd empirische Kenntnisse'>
chem Interesse hmeraus anbileten kannn un vATTT Dedeutsam Insbesondere auch auf dem Fald
Positionierungsfähigkeit n Sachen Religion der Unterrichtsforschung: VWıe Wirkt sich DSPW.
un Glauben, EINe Anreicherung Ihres Orrates EINe vereinnahmende „Wir-Christen-Rede” auf

kulturellen Deutungen, Erfahrungen mIT Ha- Clie | ernenden aus? |Dlstanzlieren SsIich rellgl-
Igion Im Wechselspiel Vorn FHrste-Person- un ONSIOse Schüler/-innen Vor einer „Religionisie-
Dritte-Person-Perspektive UHtrich jegels DJIE D  rung Ihrer Lebenswelten, wenr) 7 B. Jexte Ihrer
ferenzierungen einernn konfessionellen, rall- Lieblingssongs auf christliche Fragmente hın
gionskundlichen Oder dialogischen Mocell Vor analysiert werden, Oder deuten CI derartige - r-
Religionsunterricht helfen 8127 dieser VergewilS- kenntnisse als Bereicherung? Auf welche Od!
serung. “ Überdies wird aber zugleic eutlic der Integration relilgilöser Meterogenität greifen
dass Insbesondere Clie ONnNnTexie vVorn Religions- Religionslehrkräfte zurück? -INe evicdenzbasier-
Oosigkeit micht vernachlässigt werden können, Klärung dieser Uund ahnlicher welrterer Hragen
insofern csakulare Schüler/-innen dem rellglÖ- ermöglicht C5, ausgehend vVorn den Forschungs-
er} Bildungsangebot oher eligionskunadliches ergebnissen Dassende Professionalisierungsop-
Interesse entgegenbringen, religlolde'” | er- tonen für Religionslehrer/-innen entwickeln
mMmende wiederum sich eventuell ilfe 8127 Ihrer und Implementieren.
Entscheidung für Oder wicer EINe Glaubens- L etztlich Ist Clie Entfaltung Vorn rellgilösen
zugehörigkei Mn dieser Interessens- Bildungsangeboten für Religionsliose micht
disparität Ssind SsIich getaufte un religionsiose alleın Aufgabe der Religionsdidaktik. /ur BEe-
Schüler/-innen Dlswellen annlicher, als %S ideal- wältigung der Denannten Erfordernisse Ssind
typische Modellierungen suggerleren. eINnerserts aufseiten der Systematischen Theo-

Insgesamt en SsIich n diesem Forschungs- ogien entsprechende Forschungen nOtIg,
fald zahlreiche „blinde lecken  M Clie empirischer Optionen eIner zeitgemäß-verständlichen Ver-
Klärungen edürfen, EINe subjektorien- sprachlichung christlich-religiöser Glaubens-
tierte, religionsunterrichtliche Integration der
Oluralen, religlösen Bildungsbedürfnisse rellg!-

-ınen Beiltrag A7ZU eisten eim, Boris  jebertz,
Hans-Georg: Konfessionslosigkeit, Humanısmus und
religiöÖse Traditionen n Curopa. -Ine empirische Stu-

Vgl den Beiltrag VOT1 Ulrich Riege! n vorliegender dıe ber Kkonfessionsliose Jugendliche. n Theo-We
RpB-Ausgabe. Zeitschrı für Religionspädagogik 2013 1,

13 4256Gert Dirkels Differenzierung n religiolide und cäkıl-
lare Religionsiose Erweıst csich als hilfreich x  el 15 HıInwelse en csich DEe] Riegel, Ulrich/Ziebertz,
ctehen n Distanz tradıitionell verstandener Reli- Hans-Georg: Germany: teachers T religious SdAuU-
glon, die cTar mIit] organısierter eligion assOzIEert catıon mediating diversity. n jebertz, Hans-
ira Nur die ‚religioiden esitzen Ine QEWIS- Georg / Riegel, Ulrich Eds.) HOw Teachers n Curope

ennel tür spirituelle Dhänomene der csuchen eac| eligion. Än nternational Empirical UudY n
Jar ach diesen, den ‚säkularen ieg dies tern“ Countries, Munster 2009, 69830 313-319, /76—
Pickel 201 Anm 25.)

indner KDB 201 56-—6160 

in welcher Hinsicht soll – dieses Modell justiert 
oder gar ersetzt werden, um sowohl den reli-
gionszugehörigen als auch den religionslosen 
Schülerinnen und Schülern gerecht zu werden? 

Im Sinne der oben präsentierten, beach-
tenswerten Aspekte steht unter anderem eine 
Klärung an, was genau Religionsunterricht reli-
gionslosen Schülerinnen und Schülern aus wel-
chem Interesse heraus anbieten kann und will: 
Positionierungsfähigkeit in Sachen Reli gion 
und Glauben, eine Anreicherung ihres Vorrates 
an kulturellen Deutungen, Erfahrungen mit Re-
ligion im Wechselspiel von Erste-Person- und 
Dritte-Person-Perspektive ...? Ulrich Riegels Dif-
ferenzierungen zu einem konfessionellen, reli-
gionskundlichen oder dialogischen Modell von 
Religionsunterricht helfen bei dieser Vergewis-
serung.12 Überdies wird aber zugleich deutlich, 
dass insbesondere die Kontexte von Religions-
losigkeit nicht vernachlässigt werden können, 
insofern säkulare Schüler/-innen dem religiö-
sen Bildungsangebot eher religionskundliches 
Interesse entgegenbringen, religioide13 Ler-
nende wiederum sich eventuell Hilfe bei ihrer 
Entscheidung für oder wider eine Glaubens-
zugehörigkeit erwarten. In dieser Interessens-
disparität sind sich getaufte und religionslose 
Schüler/-innen bisweilen ähnlicher, als es ideal-
typische Modellierungen suggerieren.

Insgesamt finden sich in diesem Forschungs-
feld zahlreiche „blinde Flecken“, die empirischer 
Klärungen bedürfen, um eine subjektorien-
tierte, religionsunterrichtliche Integration der 
pluralen, religiösen Bildungsbedürfnisse religi-

12 Vgl. den Beitrag von Ulrich Riegel in vorliegender 
RpB-Ausgabe. 

13 Gert Pickels Differenzierung in religioide und säku-
lare Religionslose erweist sich als hilfreich: „Beide 
stehen in Distanz zu traditionell verstandener Reli-
gion, die stark [mit] organisierter Religion assoziiert 
wird. Nur die ‚religioiden […]‘ besitzen eine gewis-
se Offenheit für spirituelle Phänomene oder suchen 
gar nach diesen, den ‚säkularen […]‘ liegt dies fern.“  
(Pickel 2013 [Anm. 8], 25.)

onsloser Lernender gewährleisten zu können.14 
Ähnlich verhält es sich mit den Religionslehre-
rinnen und -lehrern: Von ihren Überzeugungen 
bezüglich Konfessionslosigkeit und ihrer fach-
wissenschaftlichen sowie fachdidaktischen Ex-
pertise hängt der adäquate Umgang mit religi-
onslosen Schülerinnen und Schülern ab. Auch 
in dieser Hinsicht sind empirische Kenntnisse15 
bedeutsam – insbesondere auch auf dem Feld 
der Unterrichtsforschung: Wie wirkt sich bspw. 
eine vereinnahmende „Wir-Christen-Rede“ auf 
die Lernenden aus? Distanzieren sich religi-
onslose Schüler/-innen von einer „Religionisie-
rung“ ihrer Lebenswelten, wenn z. B. Texte ihrer 
Lieblingssongs auf christliche Fragmente hin 
analysiert werden, oder deuten sie derartige Er-
kenntnisse als Bereicherung? Auf welche Modi 
der Integration religiöser Heterogenität greifen 
Religionslehrkräfte zurück? Eine evidenzbasier-
te Klärung dieser und ähnlicher weiterer Fragen 
ermöglicht es, ausgehend von den Forschungs-
ergebnissen passende Professionalisierungsop-
tionen für Religionslehrer/-innen zu entwickeln 
und zu implementieren.

Letztlich ist die Entfaltung von religiösen 
Bildungsangeboten für Religionslose nicht 
allein Aufgabe der Religionsdidaktik. Zur Be-
wältigung der benannten Erfordernisse sind 
einerseits aufseiten der Systematischen Theo-
logien entsprechende Forschungen nötig, um 
Optionen einer zeitgemäß-verständlichen Ver-
sprachlichung christlich-religiöser Glaubens-

14 Einen Beitrag dazu leisten Kalbheim, Boris / Ziebertz, 
Hans-Georg: Konfessionslosigkeit, Humanismus und 
religiöse Traditionen in Europa. Eine empirische Stu-
die über konfessionslose Jugendliche. In: Theo-Web. 
Zeitschrift für Religionspädagogik 12 (2013) H. 1, 
32–56.

15 Hinweise finden sich bei Riegel, Ulrich / Ziebertz, 
Hans-Georg: Germany: teachers of religious edu-
cation – mediating diversity. In: Ziebertz, Hans- 
Georg / Riegel, Ulrich (Eds.): How Teachers in Europe 
Teach Religion. An International Empirical Study in 
16 Countries, Münster 2009, 69–80 u. 313–319, 76–
79.
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wahrheiten generileren un Im ZUu PE der Bewältigung der Cdamlıt einnergenNen-
rellgiöse Sondersprache SOWIE Cdamlıt einherge- den Herausforderungen Ihrer angereicherten
en  el ausgrenzende Herrschaftspositionen ExXpertise vertrauen Vieles, VWWaS angesichts der
vermelden Hierbel bleten Clie auf die Ostcleut- verstärkt anstenenden Integration Vorn kon-
sche Situation hın konziplerten, oraktisch-theo- fessionslosen Schulerinnen un Schulern
logischen Überlegungen großes Änregungs- Justieren ISt, könnte mIt eIner kKonsequenten
notenzlal. Ändererseilts sind auch cdie Kırchen Neu-Buchstabilerung Hereits existierender,
aufgrun Ihrer inhaltlichen erantwortung für Igionsdidaktischer Forschungsergebnisse PE-
rellgionsunterrichtliche Lehrpläne un | ehr- arbeitet werden EINe kritisch-interrelativ UE -
werke gefordert, Im Rahmen entsprechender wencdete Korrelationsdidaktik, alteritäts- un
Genehmigungsverfahren EINe Öffnung des Ha- heterogenitätsorientierte SOWIE viele weltere
Iglonsunterrichts für religionsiose Schüler/-in- Überlegungen wesen ausbaubare Wege, mIT
mern fundieren. dem anomen umzugehen, dass %S Im Religi-

Onsunterricht SCHON cOoIt ängerem EINe wach-
SENCEe Zahl vVorn Kindern un Jugendlichen gibt,us  IC cdie ZWar eIner Religionsgemeinschaft aNYE-

Schon Jetzt nehmen viele Religionsiose kon- OÖren, aber micht rellgiös SsOzlalisiert SInd un
fessionellen Religionsunterricht tell Tendenz n gewlisser IS ebenfalls „religionsios” auf-

wachsen.'® Warum micht darauf aufbauen?steigen Insgesamt <Ollte die Religionsdidaktik

Dr. Konstantıiın Findner
Drofessor für ReligionspddagogikK UNd F I-
daktıik des Religionsun terrichts NSTITU
fÜür Katholische Theologie der
Geistes- UNd Kulturwissenschaften der
Otto-Friedrich-Universitat amberg,
An der Unımversita 2I amberg

Vgl die verschiedenen eiträge n Grümme, ern- nmauwörth 201 D, 24-36; Norhert: Wenn religiÖö-
hard/Lenhard, Hartmuft  Irner, Manfred (Hg Ha- Bildung chulen ernalten bleiben SOl|wahrheiten zu generieren und im Gegenzug  bei der Bewältigung der damit einhergehen-  religiöse Sondersprache sowie damit einherge-  den Herausforderungen ihrer angereicherten  hende, ausgrenzende Herrschaftspositionen zu  Expertise vertrauen. Vieles, was angesichts der  vermeiden. Hierbei bieten die auf die ostdeut-  verstärkt anstehenden Integration von kon-  sche Situation hin konzipierten, praktisch-theo-  fessionslosen Schülerinnen und Schülern zu  logischen Überlegungen großes Anregungs-  justieren ist, könnte mit einer konsequenten  potenzial. Andererseits sind auch die Kirchen  Neu-Buchstabierung bereits existierender, re-  aufgrund ihrer inhaltlichen Verantwortung für  ligionsdidaktischer Forschungsergebnisse be-  religionsunterrichtliche Lehrpläne und Lehr-  arbeitet werden: eine kritisch-interrelativ ge-  werke gefordert, im Rahmen entsprechender  wendete Korrelationsdidaktik, alteritäts- und  Genehmigungsverfahren eine Öffnung des Re-  heterogenitätsorientierte sowie viele weitere  ligionsunterrichts für religionslose Schüler/-in-  Überlegungen weisen ausbaubare Wege, mit  nen zu fundieren.  dem Phänomen umzugehen, dass es im Religi-  onsunterricht schon seit längerem eine wach-  sende Zahl von Kindern und Jugendlichen gibt,  4. Ausblick  die zwar einer Religionsgemeinschaft ange-  Schon jetzt nehmen viele Religionslose am kon-  hören, aber nicht religiös sozialisiert sind und  fessionellen Religionsunterricht teil - Tendenz  in gewisser Weise ebenfalls „religionslos“ auf-  wachsen.'° Warum nicht darauf aufbauen?  steigend. Insgesamt sollte die Religionsdidaktik  Dr. Konstantin Lindner  Professor für Religionspädagogik und Di-  daktik des Religionsunterrichts am Institut  für Katholische Theologie der Fakultät  Geistes- und Kulturwissenschaften der  Otto-Friedrich-Universität Bamberg,  An der Universität 2, 96047 Bamberg  16 Vgl. die verschiedenen Beiträge in Grümme, Bern-  nauwörth 2015, 24-36; Mette, Norbert: Wenn religiö-  hard/Lenhard, Hartmut/Pirner, Manfred L. (Hg.): Re-  se Bildung an Schulen erhalten bleiben soll ... In: RDB  ligionsunterricht neu denken. Innovative Ansätze  78/2018, 81-90; Porzelt, Burkard: Welcher Religions-  unterricht passt zur Schule? Erwägungen zur Legiti-  und Perspektiven der Religionsdidaktik, Stuttgart  2012. Vgl. auch Gärtner, Claudia: Religionsunterricht  mation und Gestaltung eines schulkompatiblen Re-  — ein Auslaufmodell? Begründungen und Grund-  ligionsunterrichts. In: Englert, Rudolf/Kohler-Spiegel,  lagen religiöser Bildung in der Schule, Paderborn  Helga/Naurath, Elisabeth u.a. (Hg.): Religionspädago-  2015, 114-138; Lindner, Konstantin /Simojoki, Henrik  gik in der Transformationskrise. Ausblicke auf die Zu-  Welche religiöse Bildung brauchen Schülerinnen  kunft religiöser Bildung (= JRP 30), Neukirchen-Vluyn  und Schüler unter den Bedingungen der Pluralität?  2014, 125-137; Schambeck, Mirjam: Der Religionsun-  In: Rendle, Ludwig (Hg.): Religiöse Bildung in plura-  terricht als Lernort religiöser Differenz in einer plural  ler Schule. Herausforderungen - Perspektiven, Do-  gewordenen Gesellschaft. In: RpB 74/2016, 93-104.  61In RDB
igionsunterricht MeuUu denken Innovalıve Änsalze 8/2018, 3 1-—-90; Porzeit, Burkard: Walcher Religions-

Uunterricht ZzUur chule? Erwagungen ZzUur LegıtI1-und Perspektiven der Religionsdidaktik, Stuttgart
2017 Vgl auch Gärtner, ( Taudia Religionsunterricht matıon und Gestaltung eINes schulkompatiblen Ha-

an Auslautmodell? Begründungen und rund- ligionsunterrichts. In Engiert, Rudolf/Kohnter-Spiegel,
lagen religiöser Bildung n der Schule, Paderborn Heiga/Naurathn, Ffisabetn (Hg.) Religionspädago-
201 D, . 14-  an 38; Lindner, Konstantin /Simojok(i, Henrik gik n der Transtformationskrise. Ausblicke auf die /uU-
Walche religiöÖse Bildung brauchen Schülerinnen un religiöser Bildung JRP 30), Neukirchen-Vliuyn
und chüler Unter den Bedingungen der D/uralitä 2014, 25—]7 377 Schambeck, Minam: er Religionsun-
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nauwörth 2015, 24–36; Mette, Norbert: Wenn religiö-
se Bildung an Schulen erhalten bleiben soll ... In: RpB 
78/2018, 81–90; Porzelt, Burkard: Welcher Religions-
unterricht passt zur Schule? Erwägungen zur Legiti-
mation und Gestaltung eines schulkompatiblen Re-
ligionsunterrichts. In: Englert, Rudolf / Kohler-Spiegel, 
Helga / Naurath, Elisabeth u. a. (Hg.): Religionspädago-
gik in der Transformationskrise. Ausblicke auf die Zu-
kunft religiöser Bildung (= JRP 30), Neukirchen-Vluyn 
2014, 125–137; Schambeck, Mirjam: Der Religionsun-
terricht als Lernort religiöser Differenz in einer plural 
gewordenen Gesellschaft. In: RpB 74/2016, 93–104.
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wahrheiten zu generieren und im Gegenzug 
religiöse Sondersprache sowie damit einherge-
hende, ausgrenzende Herrschaftspositionen zu 
vermeiden. Hierbei bieten die auf die ostdeut-
sche Situation hin konzipierten, praktisch-theo-
logischen Überlegungen großes Anregungs-
potenzial. Andererseits sind auch die Kirchen 
aufgrund ihrer inhaltlichen Verantwortung für 
religionsunterrichtliche Lehrpläne und Lehr-
werke gefordert, im Rahmen entsprechender 
Genehmigungsverfahren eine Öffnung des Re-
ligionsunterrichts für religionslose Schüler/-in-
nen zu fundieren. 

4.  Ausblick

Schon jetzt nehmen viele Religionslose am kon-
fessionellen Religionsunterricht teil – Tendenz 
steigend. Insgesamt sollte die Religionsdidaktik 
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16 Vgl. die verschiedenen Beiträge in Grümme, Bern-
hard / Lenhard, Hartmut / Pirner, Manfred L. (Hg.): Re-
ligionsunterricht neu denken. Innovative Ansätze 
und Perspektiven der Religionsdidaktik, Stuttgart 
2012. Vgl. auch Gärtner, Claudia: Religionsunterricht 
– ein Auslaufmodell? Begründungen und Grund-
lagen religiöser Bildung in der Schule, Paderborn 
2015, 114–138; Lindner, Konstantin / Simojoki, Henrik: 
Welche religiöse Bildung brauchen Schülerinnen 
und Schüler unter den Bedingungen der Pluralität? 
In: Rendle, Ludwig (Hg.): Religiöse Bildung in plura-
ler Schule. Herausforderungen – Perspektiven, Do-

bei der Bewältigung der damit einhergehen-
den Herausforderungen ihrer angereicherten 
Expertise vertrauen. Vieles, was angesichts der 
verstärkt anstehenden Integration von kon-
fessionslosen Schülerinnen und Schülern zu 
justieren ist, könnte mit einer konsequenten 
Neu-Buchstabierung bereits existierender, re-
ligionsdidaktischer Forschungsergebnisse be-
arbeitet werden: eine kritisch-interrelativ ge-
wendete Korrelationsdidaktik, alteritäts- und 
heterogenitätsorientierte sowie viele weitere 
Überlegungen weisen ausbaubare Wege, mit 
dem Phänomen umzugehen, dass es im Religi-
onsunterricht schon seit längerem eine wach-
sende Zahl von Kindern und Jugendlichen gibt, 
die zwar einer Religionsgemeinschaft ange-
hören, aber nicht religiös sozialisiert sind und 
in gewisser Weise ebenfalls „religionslos“ auf-
wachsen.16 Warum nicht darauf aufbauen?
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